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W 2 1 0 na ch t 2 fr eU Den 5 Nach einer alten farbigen Zeichnung 


Vitamin C zum erſtenmal chemisch dargeſtellt. Einem 
Schüler des berühmten Profeſſor Windeis, dem jungen nor 
wegiſchen Wiſſenſchaftler Ottar Rygh, iſt es gelungen, das 
Vitamin zum erſten Male chemiſch rein darzuſtellen. Damit iſt 
ein neuer Weg zur Heilung von Skorbut und Tuberkuloſe geebnet 


Gedenkfeier am Grabe des Komponiſten von „Stille Nacht, 
heilige Nacht“. In jedem Jahre findet in Hallein (Salzburg) 
am Grabe des Komponiſten Franz Xaver Gruber, 

der das in der ganzen Welt geſungene? 


nachtslied 


„Stille Nacht, heilige Nach 


geſchaſſen hat, eine Gedenkfeier ſtatt. 


Der Enkel 
Konzertſänger Felix Gruber 
ſingt zu der alten Laute ſeines 
Großvaters während der Feier 
das Weihnachtslied 


Ein Reichs⸗ 
kommiſſar für die 
Preisſenkung. 
Reichskanzler Dr. Brü⸗ 
ning hat mit ſeiner 
neuen Notverordnung 
dem deutſchen Volte 
ſchwerſte Belaſtungen 
auferlegt. Für die 
Preisſenkungsaktion, 
die Hand in Hand mit 
demcehalts⸗ und Lohn: 
abbau gehen ſoll, iſt 
ein beſonderer Reichs⸗ 
kommiſſar in der Perſon 
des Leipziger Ober 
bürgermeiſters 
Dr. Gördeler ernannt 
worden 


des Komponiſten, der 


Berliner Taxen⸗Schof⸗ 
före lernen Jin⸗Jitſu. Der 
deutſche Jiu⸗Jitſu⸗Klub hat den 
Berliner Schoffören, auf die in 
letzter Zeit häufig Raubüberfälle 
verübt wurden, unentgeltliche 
Ausbildung im Jin⸗Jitſu an⸗ 
geboten. — Ein Bild aus einer 
Unterrichtsſtunde: Bedrängung 
d offöre durch Revolver⸗ 
itzen, die ſie mit einem raſchen 
Jin⸗Jitſu⸗Griff im nächſten 
Augenblick entwaffnet 
haben werden 


Fridericus⸗ 
Abend der 
Vaterländiſchen 
Winterhilfe in 
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Der „Spinnenſcheinwerfer“. Das engliſche Kriegsamt hat erfolg 
reiche Verſuche mit einem neuartigen Scheinwerfer gemacht, der zur 
Abwehr von Flugzeugangriffen beſtimmt iſt. Der Scheinwerfer ſendet 
nicht mehr einen einzigen Lichtkegel zum Nachthimmel empor, ſondern 
ein aus 300 einzelnen Strahlen gebildetes Gewebe, das die Geſtalt 
eines Spinnennetzes zeigt Man rechnet damit, daß ein Flugzeug, ſo 
bald es einmal in dieſes Lichtnetz geraten iſt, nicht mehr daraus ent 
kommen kann, da es bei jeder Wendung in das Licht eines neuen Strahls 

treten muß 


Berlin. — Eine nette Zufallsaufnahme vom Feſtabend; fridericianiſche Grenadiere klopfen Skat 


WOVON MAN 
IN LONDON 
SPRICHT 


Der indische Freiheits- w> 
führer Gandhi, der an der 
Round Table Konferenz 
teilgenommen hatte, hat ſich 
jetzt nach wochenlangem 
Aufenthalt in London auf 
die Rückreiſe begeben, die 
ihn aber noch in mehrere 
europäiſche Hauptſtädte 
führt. Zur Erinnerung an 
ſeinen Londoner Aufenthalt 
pflanzte Gandhi in der Nähe 
ſeines Wohnhauſes in 
Kingsley Hall einen 
Erinnerungsbaum 


— 

Ein Beſuch, der internatio⸗ 
nales Aufſehen erregte, war 
der des Chefredakteurs des 
„Völkiſchen Beobachters“, 
Alfred Roſenberg, der einer 
der nächſten Mitarbeiter 
Adolf Hitlers iſt. Roſenberg 
fragt in einer Straße 
Londons einen Poliziſten 

um Auskunft 


Das - 
Lämpchen an 
der Brille. 
Wird es prak 
tiſch ſein? Eine 
0 q ’ Brille, die mit 
Bu . einem kleinen 
1 3 x Lämpchen ver: 
1 . ſehen tit, deſſen 
a | “4 ey Schein gerade 
2 dahin fällt, wo 
das Ange din⸗ 
blickt. Eine an⸗ 
dere Lichtquelle 
wird dadurch 
erſpart 


Amerikaniſche Soldaten marſchieren in Kanada aber als Gaſte. Mit Erlaubnis der Militär 
behörden von Ottawa und Washington marſchierten türzlich zum erſten Male ſeit 100 Jahren ameritaniſche 


Truppen durch die kanadiſche Stadt London. Sie waren Säle der kanadiſchen Füſiliere der Stadt 
N 


Im Berliner Muſeum für Meereskunde beſteht auch eine Sammlung von 
Schiffsmodellen aller Zeiten. Der Muſeumspräparator Kunert bei der 


Eisbahn unter'm Sonnenſchirm. Dieſe originelle Eisbahn mit Sonnenſegeln gibt es in Wien Bearbeitung eines hiſtoriſchen Segelſchiſſes 
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WIDER Sb, DER FAMILIE WEIH, [ACHTSMANN 


— Un Weihnachtsmann, anderwärts auch Pelzmärtel, Knecht Ruprecht, Santa- wurde, iſt das Werk eines deutſchen Künſtlers. Moritz von Schwind zeichnete 1825 


Aus der Geschichte 


Unseres 


Weihnachtsbaumes 


Die Entſtehung des 
2 Chriſtbaumes, des 
Symbols unſeres Weih— 
nachtsfeſtes, läßt ſich ſchwer 
feſtſtellen. Araltift die Sitte, 
daß an den Feſten unſerer 
Vorfahren grüne Zweige 
als fegenbringendesgeichen 


Klaas oder Sankt Nikolaus geheißen, kann ſeinen Familienſtammbaum ſehr weit in einem Bilderzyklus unter den vier Jahreszeiten den Herrn Winter in einer Geſtalt, 

rückwärts verfolgen. Wie die Nachkommen alter Raubritter heute ſehr gebildete die faſt ſchon unſer heutiger Weihnachtsmann iſt. Dieſe ſeine Erfindung verwendet 
und kultivierte Leute geworden ſind, ſo geht es auch dem Weihnachtsmann. Er ſtammt Schwind ſpäter noch einmal im Jahre 1847 zu einem berühmt gewordenen Bilderkreis: 
aus einem rauhen, gewalttätigen Geſchlecht, und es hat langer Zeiten und vieler „Der Herr Winter“, in den Fliegenden Blättern. Die Fliegenden Blätter waren 
Umwandlungen bedurft, bis aus ihm 
der gabenfreudige Alte mit dem weißen 
Barte, dem großen Gabenſack und 
der Rute wurde; mit dieſer Rute, die 
vielfach nur noch dekorativen Wert hat, 
weil ſie neuerdings — man kauft ſie jetzt 


EAN, 


R vielerorts großen und kleinen Kindern der Fruchtbarkeit am Hauſe FE 
zum Nikolaustag ſo mit Süßigkeiten angebracht wurden. Die u Si 


, 
< ring 


und Seidenbändern verziert ift, daß fie 
für den praktiſchen Gebrauch nicht mehr 
in Frage kommt. 


erſte Kunde von einem 
Weihnachtsbaum ſtammt 
aus Straßburg im Jahre 
1605: „Zu Weihnacht richtet 
man Tannenbäume in den 
Stuben auf, daran hängt 
man Rofen, aus vielfar— 
Die S i indlifreſſers“ mi ir: i bigem Papier geſchnitten, 
Die Schre 1 8 idlifreſſers“ mit de e 9 x 
aus 1 Dümonifches e Apfel und Zuckerwerk NT 
dieſes Bild Auch in anderen Urkunden 
iſt das Auftauchen des weih— 
nachtlichen Tannenbaumes im 17. Jahrhundert nachzuweiſen, und Mitteilungen aus 
Sachſen laſſen vermuten, daß der Brauch während des 30 jährigen Krieges von den 
Schweden eingeführt wurde. 
Das wertvollſte Zeugnis, das 
wir beſitzen, ſtammt von einer 
Frau, der Herzogin Eliſabeth 
Charlotte von der Pfalz, der be⸗ 
kannten „Liſelotte“, die am Hofe 
des franzöſiſchenSonnenkönigs 
Ludwig XIV. ihr deutſches We⸗ 
fen jo urwüchfig bewahrt hatte 
und die ftet3 mit wehmütiger 
Rührung an ihr entſchwunde⸗ 
nes Kinderparadies und an ihr 
Jugendland zurückdachte. 
Liſelotte ſchreibt am 11. De- 
zember 1708 an ihre deutſche 


Sr 
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Der Weihnachtsmann alſo ftammt aus 


R ſehr alter Familie, aber fein heutiger 
Name iſt noch ziemlich jung; ja, er geht 
wohl kaum über das 19. Jahrhundert 
zurück. Wie faſt immer bei volkstümlichen 

O 


x 


Überlieferungen ift auch dieſe Figur 
aus verſchiedenen Wurzeln zuſammen— 
gewachſen. Urälteſtes Volksgut, das die 
Kirche nicht überwinden konnte, iſt von 
dieſer klugen Volkserzieherin mit neuem 
Namen unter kirchliche Form gebracht; 


für den Wiſſenden ſchimmert aber noch 
immer die germaniſche Göttervorſtellung 
I durch. Die älteſte dieſer Figuren, die durch 


Moritz von Schwind ſchuf mit dieſem Holzſchnitt vom Jahre 1847 die Geſtalt des 
Herrn Winter, der um die Weihnachtszeit mit einem brennenden Lichterbaum 
durch die Stadt geht 


O 

7 
daß es nur ein Spaß geweſen.“ — Damals, als Lifelotte bei ihrer 

% 


Tante in Hannover das „Chriſtkindel“ feierte, war fie 10 Jahre alt. 
Merkwürdigerweiſe gab es um 1660 zu Weihnachten in Hannover 
noch keine Tannen, ſondern es war der immergrüne Buchsbaum, der 
früher in faft jedem Garten zu finden war, der häufig in Töpfen ge- 
zogen, zu Weihnachten aufgeputzt und in die Stuben geſtellt wurde. 

Nach dem netten Bericht der Frau Pfalzgräfin vergeht freilich ein ganzes 
Jahrhundert, bevor wir wieder von einem Lichterbaum zu Weihnachten 
hören, und erſt um 1800 iſt der brennende Tannenbaum beiuns allgemeine 
Sitte geworden und hat dann ſeinen Siegeszug durch die Welt angetreten 


die Kirche von der Stellung der höchſten 
Göttin zu einer hexenhaften Schreckgeſtalt 
herabgedrückt wurde, iſt die Butzen— 
berchtl, die noch vor 60 Jahren in 


— München die Stellung des jetzigen Weih— 
nachtsmannes oder Nikolo einnahm und 
den Kindern Apfel, Backwerk und Nüffe 


brachte. Ihr Name ſtammt von „Perchta“, 
der „Leuchtenden“, „Glänzenden“, der 
früheren Hauptgöttin, und er lebt noch 
fort im ſüdbayriſchen und tiroliſchen 
Perchtenlauf in den (germaniſchen) 
heiligen Zwölfnächten, einem Nachhall 
Te des Glaubens von der wilden Jagd. 
8 Ein zweiter Vorfahr des Weihnachts- 
mannes iſt der „Pelzmärtel“, eine ver— 
mummte, gabenbringende Schreckgeſtalt, 
an den heiligen Martin von Tours erinnernd, beſonders beliebt in den alten damals eine der unbedingt führenden deutſchen Zeitungen. So eroberte ſich 
Stammlanden der Franken. Seine Stelle vertritt in weiten Gebieten der heilige „der Herr Winter“ im Fluge das geſamte deutſche Sprachgebiet und wurde in 
Nikolaus, auch Knecht Ruprecht oder Schimmelreiter genannt. (Auch im Namen jedem nur denkbaren Material nachgebildet. Schon zu ſeinen Lebzeiten ver- 
Schimmelreiter bricht wieder germaniſches Erbgut durch.) Eine ähnliche, ſtärker wendeten feine Zeitgenoſſen, z. B. der Zeichner Graf Pocci — der Kindergraf — 
ſchreckhafte Geſtalt für die böſen Kinder iſt in der deutſchen Schweiz der ganz ſelbſtverſtändlich dieſe ſeine Erſindung. In dieſer von ihm geſchaffenen 
„Kindlifreſſer“, der in Bern ſogar auf einer alten Brunnenſäule abgebildet iſt. Figur verſchmolzen alle die verſchiedenen Vorgänger zu einer Einheit, die weit 
Sein wohlſchmeckendes Konterfei in feinem weißem Teig, ſogenanntem „Marzipan“, über den deutſchen Kulturkreis hinaus auch heute noch im Vordringen, beſonders 
iſt noch heutigen Tages in einer Bäckerei am Hauptmarkt zu Nürnberg zu laufen. in der angelſächſiſchen Welt iſt, aber auch z. B. in Italien in den letzten 
Das nun aus allen dieſen verſchiedenen Figuren unſer heutiger Weihnachtsmann Jahren ihren ſiegreichen Einzug hält.. W. K. 


Bild unten: Weihnachten auf dem Gottesacker in Berchtesgaden 75 
N 3 1 ed 
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Der Weihnachtsbaum der Sportbegeiſterten 
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Der Herr Winter ſucht be im Bauern Unterſchlupf. Gern iſt er da an 

ſcheinend nicht geſehen. Aus den Holzſchnittblättern von Moritz v. Schwind. 

— Bei Franz. Graf Pocei, dem Kindergrafen, iſt der Herr Winter 

Schwinds ſchon ſo in die Volksanſchauung übergegangen, daß er ihn be 
denkenlos kopiert 


Freundin in Lothringen einen Brief, in dem ihre Gedanken in 
die Kindheit zurückſchweifen. Sie erinnert ſich des Nikolaustages 
und fährt dann fort: »Ich weiß nicht, ob ihr ein anderes Spiel 
habt, das noch jetzt in Deutſchland üblich iſt. Man nennt es 
das „Chriſtkindel“. Da richtet man Tiſche wie Altäre auf und 
ftattet fie für jedes Kind mit allerlei Dingen aus, mit neuen 
Kleidern, mit Spielzeug, Puppen und allem möglichen. Auf 
die Tiſche ſtellt man dann Buchsbäume und befeſtigt an jedem 
Zweig eine kleine Kerze. Das ſieht allerliebſt aus und ich würde 
es zu dieſer Stunde noch gern ſehen. Ich erinnere mich, wie man 
mir zu Hannover das Chriftfindel zum letztenmal kommen ließ. 
Man läßt Schüler kommen, die ein richtiges Schauſpiel aufführen. 
Zuerſt erſcheint der Stern, dann der Teufel und die Engel, hierauf 
Ehriſtus mit St. Peter und anderen Apoſteln. Der Teufel klagt die 
Kinder an und verlieſt eine lange Liſte ihrer Sünden, das Shrift« 
kind verzeiht ihnen aber und St. Peter und die Engel führen ſie 
zu den Tiſchen. Wenn davon fünf oder ſechs aufgeſtellt ſind, ſo 
läßt ſich nichts Hübſcheres denken, denn alles iſt mit ſilbernen 
Bändern behangen ... Als mich St. Petrus, der ein junger 
Schüler mit falſchem Bart war, bei der Hand nahm, merkte ich, 


— Bei dem einſt in Nürnberg ge: 
übten Urbanritt wurde vor dem Dar 
ſteller des Heiligen ein mit Glück, Segen, 
und Fruchtbarkeit verheißenden Weihe 
gaben ausgeputzter Gabenbaum ge 
tragen. Der Urbanritt nach einer 
Handzeichnung aus dem 16. Jahrh. 


Bild unten: Der Pelzmärtel, eine Voltsfigur, die ſchon ganz unſerem 
Nikolaus entſpricht 


Nm 
x 90 


Die altgermanifche Göttin Perchta, die Leuchtende, um 
die in ihrem Gabenkorb das Chriſtkind trägt. Es verſt 
Holzſchnitt aus einem Pocci Bild 


ti ie (ef d Butzenberchtl“, 5 
8 3 au N otborteii * weht der Wind fo ſchaurig und kalt, Pelzmärtel fipt draußen im Tannenwald; 
m Schön Zuckerbrot hat er in feiner Taſchen — die Häslein kommen herbel und naſchen. 


„ ET FE K 


J 


ı des Jahres 1867 


Petermännchen ſchließt Frieden Don Heinz Steel 


ch kann ihn nie vergeſſen, den kleinen Freiwilligen, den wir alle das Petermännchen nannten; feinen richtigen 
J Namen wußte keiner, nur der Feldwebel auf der Schreibſtube. Petermännchen war 18 Jahre alt, ein 

mutiges Kind, ein törichter Bengel; mit 17 wollte er ſchon unbedingt in den Weltkrieg, — wie bald ſah 
er ein, daß das Soldatenleben draußen kein heiteres war. Wie biß der Knirps immer wieder auf die Zähne, wie 
wacker trappelte er mit, ſo lange und ſo weit ſeine dünnen Beinchen ihn trugen. Als er bei Lens einen Splitter 
in den Schenkel bekam, weinte er nicht. Als ihn die Nachricht vom Tode der Mutter bei Hulluch erreichte, fuhr er 
ohne Abſchied nach Hauſe. Später aber geſtand er mir, ſeinem vertrauten Mentor, wie gründlich er ſich auf der 
Eisenbahn ausheulte. Weihnachten ftand ja vor der Tür. Das war im November 1916. Im Dezember kam 
er wieder zurück; ich täuſchte mich nicht: dieſes Kind war alt geworden in den letzten drei Wochen. Schweres 
lag vor uns; die Stellungen im Artois waren zerhackt und zerhauen; der Kreideſchlamm, der uns ſonſt 
bis an die Hüften reichte, war gefroren; wie ſcharf biß der eiſige Wind, wie blind wurden die Augen im Froſt 
und im Schnee. Daß wir am Heiligabend in Stellung mußten, war bitter. Wir ſchickten uns, man 
wurde hart gegen ſich ſelbſt; was konnte es helfen? Wenn wir zu Weihnachten nicht im Graben lagen, 
mußten halt andere Kameraden an die Front. Man trug alle Qual auf geteilten Schultern. Aber an dieſem 
Heiligabend leiſtete ſich Petermännchen einen übermütigen Streich. Den ganzen Tag lag ein Streufeuer auf 
unſerer Höhe. Granaten, Maſchinengewehre und leichte Minen. Sollte das auf Weihnachten, am Feſt des 
Friedens, fo weitergehen? Die Anſern ſchoſſen nicht, man ſparte. Der Heilige Abend war da, ganz dunkel 
wurde es ſchon, Schneeflocken trudelten vom Himmel. In der Nacht kamen auch die Eſſenträger mit der Poſt. 
Petermännchen erbte ein halbes Dutzend Paketchen. Er kramte ſie haſtig aus, nach wilder Knaben Art, und jauchzte 
ſich bei jedem Geſchenk des einſamen Vaters einen Brocken 
Heimweh vom Herzen. Was er alles fand? Ohrenwärmer, 


ein zuſammenlegbares Chriſtbäumchen, Kerzen, Marzipan DR, el hn d ch ) f sh eſch ) ern 1 9 


und Ölfardinen. Der liebe Kerl teilte alles. Die Zigaretten 


rauchte noch nicht. Ich ſah ihm ſchweigend zu, eben war ich 
abgelöft worden vom Poſtenſchieben. Der Anterſtand war 


rote, grüne, weiße; über uns knatterte Gewehrfeuer; Eine Botin hatte es kurz vor der Beſcherung mit eine 
nutzloſer Standal. Hatten die Kirchen nicht gebeten, man Warmes Jungsunterzeug, folide Strümpfe, Taſchentũ 


„Ich ſchließe Frieden“, lächelte er. Bevor mir klar Aufruf der friſchen Frauenſtimme hat gezündet. — 


er ſein leuchtendes Geſchenk nieder und kroch zurück. 
Seltſam: Kein Schuß ſiel 
mehr, die Geſchütze ſchwie⸗ 
gen, auch die Gewehre und 
Minenwerfer. Wir ſtanden 
und warteten klopfenden 
Herzens. Wäre Betermänn- 
chen nur wieder heil bei uns. 
Sollte ich ihm gründlich die 
Ohren waſchen? — Endlich 
kam er. Sein Kindergeſicht 
blutete, ſeine Hände waren 
ganz zerriſſen; der Stachel 
draht war feine ſanfte Gar- 
dine. Wir feierten den Bu- 
ben wie einen Helden; was 
er da doch gewagt und er- 
reicht hatte! Still und fried⸗ 
lich blieb die Stellung bis 
zum zweiten Weihnachts- 
tag. Dann aber tat ſich die 
Hölle mit tauſend Kratern 
wieder auf. Petermännchen 
erhielt einen Gewehrſchuß 
mitten durch die ſchmale Ä 8 
Stirn. In Carvin habe ich 7 EE 
ihn begraben; fragt mich | — 
nicht, ob ich heulte. Seinem 
Vater teilte ich alles mit. 
Nach vielen Monaten erſt 
war der Mann imſtande, mir 
zu antworten. Er ſchrieb kurz, 
aber in jedem Buchſtaben 
zitterte die Not eines zer⸗ 
trümmerten, müden Men- 
ſchen: „Ich danke Ihnen für 
alles. Nun iſt der Junge bei 
ſeiner Mutter 


Knaben vor der 
Weihnachtskrippe 


Jelukind 


Von Karl Schopf 


Es iſt ein goldner Sonnenſtrahl 
blitzüber deine Hand gelpannt. 
Mir ift, als trüg ein Flammenmal 


die liebe, heilige Kinderhand. 


Es greift der junge Kinderarm 

hinein in unlere sroße Welt, 

bannt alles Leid, ſcheucht allen Harm 
und jede Nacht er uns erhellt. 


Es fegne deine ſtarke Hand, 

du lieber heiliger Herre Chrift, 

das letzte Stückchen deutfches Land, 
das deutſch und treu geblieben ilt. 


N Cr 
Von Frida Schanz 


Frauenhilfsverein Beſcherung gehalten. Dreihundert Kinder ſind bedacht worden. In 
x A 18 Bi den Augen der Frauen, die ihre Gäſte nun entlaſſen, ift etwas vom Glanze des wahren 
tief, war noch ziemlich heil, ein ſchüchternes Feldöſchen Weihnachtsglückes. — Raſch wird jetzt aufgeräumt und zuſammengepackt. — Aber halt. was findet 
verbreitete Qualmund einige Wärme. And Petermännchen fi da? — Zwiſchen leeren Bappfäften unter dem langen weißen Tafeltuch des Vorſtandsliches 
ſteckte ſeinem winzigen Chriſtbaum ſechs Kerzen auf; ſteht noch ein ungeöffnetes, mit Goldband verſchnürtes Paket. O weh, das iſt vergeſſen worden! 
1 
A 3 cher, Schokolade, ein Seeräuberbuch und eine 
ſolle wenigſtens in den Weihnachtstagen die Feindſelig⸗ kleine Geldtaſche mit Seehundsfell überzogen und einer blanken Mark! — Wem geben wir das nun? 
keiten einſtellen? — Petermännchens Baum war fertig; — Energiſch ſchneidet die junge Frau Landrat mit ausgebreiteten Armen das letzte Häufchen der 
jetzt zündete der Junge eine Kerze nach der andern an. Abſchiednehmenden an der Saaltür ab. — „Kinder, aufgepaßt!“ ruft fie. „Hier iſt noch ein nach; 
Wie er da glücklich und ſtrahlend in die Hände ſchlug! träglicher Gruß vom Chriſttind an einen Buben. Ein extra braper und lieber ſoll's fein. — Der 
„Ich! Ich!“ ſchmettern über die aufgeregte 
wurde, was der Bengel wollte, war er mit dem bren- Schar hin ein paar der kräftigſten Stimmen. — Allerlei Widerſpruch erhebt ſich. Dazwifchen meldet 
nenden Lichterbaum ſchon aus dem Anterftand geklettert. ſich ſchüchterner und leiſer hier und da noch ein anderes: „Ich!“ „Ich!“ — Eine große Schweſter 
Ich rief ihn zurück; einmal — viermal; er blieb taub. erhebt Anſprüche. „Mein kleiner Bruder hier kann's brauchen!“ — „Meiner auch! Wir haben's 
Alſo ſprang ich ihm nach, aber im Graben war er nicht nötiger als ihr! Euer Vater verdient mehr als unſerer.“ 
mehr. Meine Kameraden zeigten in den Drahtverhau. jetzt mit ganz beſonders kräftigem Ton eine reſolute Jungensſtimme: „Ach, bitte, dem hier geben 
Großer Gott, war der Junge toll? Mit dem brennenden Sie's!“ — Ein etwa elfjähriger ſtrammer Bengel drängt fi vor und ſchiebt einen kleineren Mann, 
Bäumchen kroch er durch die hart gefrorenen Trichter, einen zarten und bleichen, dicht an die Dame heran. — Energiſch hat er ſeinen Schützling an den 
durch die dornigen Stacheldrähte, weiter, immer weiter, Schultern gepackt, und mit durchdringendem Klang verkündet er über die Verſammlung hinweg: 
bis er an den Sappen des Feindes war. Dort ftellte „Der braucht am nötigſten was Gutes! Der hat feine Eltern mehr!“ Ein wehes Zucken und Rucken 


ſeines Schullehrers erhielt ich reſtlos: Petermännchen Y dem großen warmen, nach Kaffee, Kuchen und Tannennadeln duftenden Saal bat der 


Gruß von einer kranken Dame gebracht. — 


— Durch das Schwirren und Rufen bricht 


geht über das Geſichtl 
des Kleinen. — Mit mil» 
der Gewalt werden alle 
Kinder bis auf dieſe 
zwei Bürſchchen nach Haus 
geſchickt und nun beginnt 
ein kurzes Verhör. — — 
Arnd Mehring, der Blaſſe, 
hat beide Eltern im Laufe 
der letzten zwei Jahre ver⸗ 
loren. Arme Verwandte 
haben ihn aufgenommen. 
Er hilft ſchon Ware aus- 
tragen, hat's nicht gut. 
Traurige Einzelheiten fol⸗ 
gen. Woher der große Be- 
fürworter das alles weiß? 
— Ich wohne doch mit 
ihm im ſelben Haus.“ — 
„Wo iſt das?“ — Die Frau 
blickt mit ſteigendem Inter⸗ 
eſſe von einem der beiden 
Jungen zum anderen. Dieſer 
Große gefällt ihr. Feſt hat 
der Beſchützer den Beſchütz⸗ 
ten umſchlungen. Ein tief⸗ 
9 erbarmendes Mitgefühl 
A ſpricht aus feinem aus- 


„And du? Wie heißt 
du?“ „Hans Lohmann.“ 
„Lohmann? Lohmann? 
Der Junge antwortet 
nicht, wird todblaß. Ge⸗ 

ſenkten Kopfes, wie 


— 7 8 gebrochen von 
Traurigkeit, ſteht 
N der aufrechte Be⸗ 


ſchützer auf einmal 
da. Zitternd, tonlos 
kommt's dann heraus: „Ich 


— — ich — habe doch eben 


auch keine Eltern mehr.“ 


drucksvollen Geſicht. 
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Silbenrätſel 


Aus den Silben: a—an—ba— bach bee —bel 
da — da- di-di- die din —din dit. —-du e 
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ga ga- ge- heim horn horn — in — kel ko 
trai-la—li-lin— man —me—nas—ne—ne—ne 
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20 Wörter zu bilden, deren erſte und letzte Buch⸗ 

itaben, von oben nach unten geleſen, einen 


Weihnachts ſpruch ergeben, der einem böhmischen 
Volkslied entſtammt; „Ich“ gleich ein Buchſtabe. 
Bedeutung der Wörter: 1. Jägersmann, 2. Gebiet 
in Rußland, 3. Schiffs⸗Signalgerät, 4. Ort in 
Luxemburg, 5. fruchtbares Wüſtengebiet, 6. Ge 
birge in Syrien, 7. Ausdruck für „kurz und 
treffend“, 8. Salatpflanze, 9. Sowſet⸗Staatsmann, 
10. Fluß in Rußland, 1I. rhein. Gebirge, 12. Feile, 
13. Brettſpiel, 14. Alpental, 15. franz. Gebiet, 
16.mittelalterl. Handelsſtätte, 17. franz. Bildhauer, 
18. Befragung, 19. Widerball, 20. ſchleſ. Städtchen, 
21. Haustier, 22. Geſuch, 23. Waſſernixe, 24. Shale 
ſpeareſche Bühnengeſtalt, 25. altnord. Liederſamm 
lung, 26. Wieſenpflanze, 27. Zweikampf, 28. Frucht, 
29. Dickhäuter. A. Schm. 


— 


Springrätſel 


aa 


des Großglockners liegt einer der ſchönſten ME 
Kärntner Höhenkurorte, Heiligenblut 3 
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Überipri ets glei Anzahl 
Durch Überſpringen einer ſtets gleichen An ah 
von Buchſtaben ergibt ſich ein Zitat von Schiller. 


Vorſetzrätſel 


Tor, Mund, Land, Rum, Raſſe, Tat, Form, 
Dom, Biß, Bob, Wand, Lias. Viſton. Vor jedes 
Wort foll eine der nachſtehenden Silben geſetzt 
werden, fo daß neue Wörter entſtehen. Die An: 
fangsbuchſtaben der neuen Wörter nennen im 
Zuſammenbang eine Oper von Wagner. be e 


edge —tm—ir— men — na- re- re- je-fo—ter. 
W. Je. 


* N 


eg. 


Unverlangte Einſendungen beziehungswelſe Anfragen an d 


Waagerecht: 1. Griech. Geſetzgeber, 2. Geliebte 
des Zeus, 4. oſteuropäiſcher Fluß, 5. weiblicher 
Norname, 7. Grundgedanke, 9. inneres Organ, 
11. ſpan. Feldherr und Staatsmann, 13. männl. 
Vorname, 15. Geſtalt aus den Nibelungen, 
16. katzenartiges Raubtier, 17. Nebenbuhler. — 
Senkrecht: 1. Pottaſche, 2. fromme Erzählung, 
3. Geſtalt a. dem „Freiſchütz“, 5. Flächeninhalt, 
6. geſetzlich, 8. Stierkämpfer, 10. Fluß der Unter⸗ 
welt, 12. Inſelgruppe im atl. Ozean, 14. Sommer⸗ 
friſche bei Danzig. E. R. 


Beſuchskartenrätſel 


Martin Schehd 


Wanne 


Wer meldet hiermit ſich an? 


Was 1 * 
x SM Ne 
LEW ER n 


Auflöf. a. vorig. Nummer: 


Nichts zu machen: 
Nimm er—ſatt. 
Hemmungen: Quer⸗ 


kopf. — Städterätſel: 
1. Bochum, 2. Lübeck, 3. Bre⸗ 
men, 4. Erfurt, 5. Aachen, 
6. Barmen, 7. Plauen, 
8. Kaſſel, 9. Berlin, 10. Al⸗ 
tona: Oberhauſen. 
Schlüſſelrätſel:1.Ci⸗ 
cerone, 2. Wieland, 3. Hirſch⸗ 
kuh, 4. Weidwerk, 5. Ananas, 
6. Darius, 7. Demoſthenes, 
8. Wirtshaus, 9. Wales, 
10. Leiſtikow, 11. Dämon, 
12. Lanolin: „Aus nichts 
wird nichts, das merke wohl, 
„Wenn aus dir was werden 
ſoll.“ Silbenrätiel: 
1. Delila 2. Aargau, 3. Sa⸗ 
hib, 4. Walderſee, 5. Ungarn, 
6. Nikolaus, 7, Domizil, 
8. Eſtomihi, 9. Retorte, 
10. innerhalb, 11. Salluſt, 


12. Tapete, 13. Damaskus, 


14. Ethik, 15. Salami, 
16. Gaumen, 17. Laaland: 
Das Wunder iſt des Glau 
bens liebſtes Kind. 

Kreuzworträtſel: 
Waagerecht: 1. Ire, 4. Bon, 
7. Ana, 8. Gin, 9. Hel, 10. Kai, 
12. Emu, 13. Degen, 16. Bug, 
17. Ton, 19. Notar, 22. Goa, 
24. Man, 26. öd, 27. Aga, 
28. Akt, 29. Leo, 30. Ile. 
Senkrecht: 1. Inka, 2. Raa, 
3. Sieg, 5. Ohm, 6. neun, 
11. dung, 12 enorm, 14. ego, 
15, eta, 18. Igel, 20. Toga, 
21. Unke, 23. Ode, 25. Aal. 

Kapſelrätſel: „Leicht 
wird ein kleines Feuer aus- 
getreten, Das, erſt geduldet, 
Flüſſe nicht mehr löſchen“. 


Von der 
Wilitär⸗ 
gedächtnis⸗ 
kapelle auf 
der Ratten⸗ 
dorferalpe 

j bat man 
— einen ſchönen 
8 Blick ins 

Gailtal 


Kleines Mißverſtändnis 


Richter (ſich bemühend, dem Zeugen die Be⸗ 
deutung des Eides klarzumachen): „Nun, was 
paſſiert Euch denn, wenn Ihr falſch ſchwört?“ 


Bauer: „Wenn ich falſch werd', dann haue 
ich zu!“ Kü. 


Bilderrätſel 
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Wie lautet der Weihnachtsſpruch? A. T. 
Kupfertiefdrud und Derla der Otte Elsner K.-G., Bln. S 42. 
Verantwortlich: Dr. Ernf Leibl, Berlin-Zehlendorf 
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Biblische Landschakt 


aß die deutſche Weihnacht aus 
4 zwei Wurzeln ftammt, der alten 
volksbräuchlichen Überlieferung 
germaniſcher Zeit und der aus dem 


Morgenland über Rom fiegreich vor⸗ 
dringenden chriſtlichen Kirchenlehre, zeigt 


% 


fih in allen deutſchen Volksbräuchen 95 2 
um Weihnachten, offenbart ſich aber * 


auch in den künſtleriſchen Darſtellungen 
der Geburt des Heilands auf Gemälden 
und Krippen. Elemente morgenländiſcher 
Herkunft, morgenländiſche Landſchaft, 
morgenländiſche Menſchen vermiſchen 
ſich mit Elementen des deutſchen Volks- 
lebens, der deutſchen Landſchaft, der 
heidniſch⸗germaniſchen Qiberlieferung. 
Deutſche Landſchaft verſchwiſtert ſich 
mit der bibliſchen Landſchaft, und die 
bibliſche Landſchaft, wie ſie unſere 
Bilder zeigen, tönt häufig nur durch 
das Deutſche hindurch. 
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Abend in der Wüſte 
Aufn. Vennemann 
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In den Straßen von Jeruſalem 
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— Blinder Bettler 
in den Straßen von Jeruſalem 


Araber begrüßen betend 
die aufgehende Sonne 
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